
Heinz-Jürgen Metzger: Die Gelübde der Bodhisattvas und die
Zeremonie des Bereuens und der Erneuerung

Zunächst ein paar Wort zur Geschichte des Ryaku Fusatsu 

Das Ryaku Fusatsu ist eine Version der vermutlich ältesten existierenden Zeremonie der Ge-
schichte der Menschheit. Diese Zeremonie hat eine Geschichte, die mehr als 2500 Jahre alt
ist. Bereits die Hindus haben eine Zeremonie des Bereuens und der Erneuerung praktiziert
während Tagen, die Uposatha genannt werden. Zur Zeit Buddhas schlug König Bimbasara
von Magadha Buddha vor, mit seiner Sangha ebenfalls Uposatha-Tage zu praktizieren. 

Im Mondkalender existieren vier Uposatha: Vollmond, Neumond und die Viertel-Tage des
Mondes zwischen diesen beiden. Bis heute versammeln sich in den Ländern des Theravada
Laien an den Uposatha-Tagen in den Klöstern, um Belehrungen zu hören, um zu meditieren
und auch um zu geloben, den Silas, den Geboten, zu folgen.

Bei Vollmond und bei Neumond treffen sich die Mönche, um eine Zeremonie durchzu-
führen, die Pratimoksha genannt wird. In ihr bekennen sie öffentlich, ob sie und ggf. welche
der Regeln des Vinaya, des für Mönche geltenden Kodex, sie übertreten haben. Nachdem sie
ihre Übertretungen bereut haben, rezitieren sie den Vinaya.

Diese  Pratimoksha-Zeremonie hat in den Ländern des Mahayana verschiedene Formen ange-
nommen, in Japan ist sie zum Ryaku Fusatsu geworden, das man in den Soto-Zen-Klöstern in
Japan am 1. und am 15. eines jeden Monats praktiziert. Hier in Solingen praktizieren wir es
seit mehr als zehn Jahren einmal im Monat und zwar vor dem letzten Zazen des Monats.
Heute ist der 31. Juli, das Datum, an dem wir das Ryaku Fusatsu praktizieren. Ihr seid eingela-
den, es gemeinsam mit uns zu praktizieren. 

Welche Bedeutung hat nun diese Zeremonie für uns? 

In der Pratimoksha-Zeremonie bekennen die Mönche des Theravada ihre eigenen Regel-Verstö-
ße öffentlich. Demgegenüber ist das Ryaku Fusatsu keine Beichte, und wir bereuen nicht nur
unsere eigenen Fehler und Irrtümer, sondern alle Fehler und Irrtümer, die im ganzen Kos-
mos und vom ganzen Kosmos begangen worden sind. Und wenn wir unsere Gelübde er-
neuern, dann machen wir das ebenfalls mit dem ganzen Kosmos. 

Buddha Shakyamuni ist zu der Tatsache erwacht, dass nichts, was existiert, getrennt exis-
tiert. Jedes Lebewesen unterscheidet sich von jedem anderen Lebewesen, jedes Ding ist von
jedem anderen Ding unterschieden. Aber trotz dieser Unterschiede ist nichts und niemand
getrennt. 

Man kann das mit den Fingern einer Hand illustrieren: Jeder der Finger ist anders, doch
die Finger sind nicht getrennt. Unser zentrales Problem als menschliche Wesen ist, dass wir
uns oft als getrennte Wesen sehen und so handeln, als wären wir getrennte Wesen. Diese
grundlegende Täuschung ist verantwortlich für viel persönliches Leid, aber auch für viel
Leid auf unserem Planeten. 

Zazen gibt uns die Möglichkeit, die Nicht-Getrenntheit zu erfahren: In Zazen handeln
wir nicht, sprechen wir nicht, folgen wir nicht unseren Gedanken. Wir sind eins. - Eins
nicht nur mit den Menschen, mit denen wir praktizieren, sondern zugleich auch mit dem
gesamten Kosmos. 

Aber wir können natürlich nicht 24 Stunden am Tag, 7 Tage in der Woche in Zazen blei-
ben. Wie müssen wir handeln, damit Zazen und unser Handeln im Alltag nicht getrennt
sind? 



In der Bodhisattva-Zeremonie haben wir die zehn Kai empfangen, die zehn Verhaltenswei-
sen eines erwachten Wesens, und wir haben die vier Gelübde der Bodhisattvas abgelegt.
Den Kai zu folgen und an der Verwirklichung der Gelübde zu arbeiten, ist unsere Weise,
die Nicht-Getrenntheit im Alltag lebendig werden zu lassen. 

Aber einerseits sind wir menschliche Wesen und unvollkommen, wir machen Fehler und
irren uns, anderseits sind die Gelübde so weit, dass wir niemals dahin kommen werden, sie
vollständig zu erfüllen. Was machen wir angesichts dieser Situation? 

Aus meiner Sicht ist Resignation nicht die Antwort. Die Antwort ist meiner Meinung nach
das Ryaku Fusatsu. Wir bereuen die Fehler und Irrtümer, empfangen von neuem die Kai und
legen von neuem die Bodhisattva-Gelübde ab.

Aber wie ich bereits gesagt habe, bereuen und erneuern wir mit dem gesamten Kosmos.
Würden wir nur für uns selbst bereuen und erneuern, dann würde wir in dem grundlegen-
den Irrtum verweilen, uns als getrennte Wesen zu sehen. Das wirkliche Bereuen und das
wirkliche Erneuern muss in der Nicht-Getrenntheit geschehen. 

In ein paar Monaten werden wir wieder zu einem Sesshin in das ehemalige Konzentrationslager
nach Weimar-Buchenwald fahren. Auch dort werden wir das Ryaku Fusatsu praktizieren.
Niemand von denen, die  an diesem Sesshin teilnehmen, ist für die  Verbrechen verant-
wortlich, die in Buchenwald begangen wurden. Aber wir sind auch nicht getrennt von die-
sen Verbrechen. Diese Verbrechen sind Teil der Menschheitsgeschichte, Teil unserer Ge-
schichte. 

Doch das Bereuen in Buchenwald ist nicht begrenzt, es begrenzt sich nicht auf die Verbre-
chen, die in Buchenwald begangen wurden. Das Bereuen in Buchenwald wird alle Verbre-
chen umfassen, alle Verbrechen der Vergangenheit, alle Verbrechen der Gegenwart - wie
zum  Beispiel  in der Ukraine oder im Sudan - und auch alle zukünftigen Verbrechen. 

Auch das Erneuern  ist unbegrenzt: Wir erneuern die Gelübde mit und für den ganzen
Kosmos, mit dem Kosmos, der in der Vergangenheit existierte, mit dem Kosmos der jetzt
existiert, und mit dem Kosmos, der in der Zukunft existieren wird. 

Zazen und Ryaku Fusatsu unterscheiden sich, aber sie sind nicht getrennt. Beide drücken
die tiefe  Dimension der Existenz aus, die Dimension, zu der Buddha  erwacht ist, die
Nicht-Getrenntheit. 

Nun ein paar Worte zum Ablauf der Zeremonie

Hier in Solingen machen wir die Zeremonie im monatlichen Wechsel auf Sino-Japanisch
und auf Deutsch. Im Juli machen wir sie auf Sino-Japanisch. Es ist also einfach, sie gemein-
sam zu praktizieren, egal ob ihr Deutsch oder Französisch sprecht.

Wenn ihr die deutsche Version des Ryaku Fusatsu gelesen habt, habt ihr sicherlich festge-
stellt, dass es Parallelen mit der Bodhisattva-Zeremonie gibt. Die Zeremonie beginnt da-
mit, dass wir alle unheilsamen Handlungen bereuen, die seit den ältesten Zeiten begangen
wurden. Dann nehmen wir  Zuflucht zu verschiedenen Buddhas der Vergangenheit: Wir
nehmen Zuflucht zu Buddha Shakyamuni, dem Buddha unserer Epoche. Wir nehmen Zu-
flucht zum Buddha, der kommen wird, dem Buddha Maitreya. Wir nehmen auch Zuflucht
zum Bodhisattva der großen Weisheit, Manjushri, zum Bodhisattva der großen Aktivität,
Samanthabadra, und zum Bodhisattva der großen Anteilnahme,  Avalokiteshvara. Diese
Bodhisattvas sind groß, weil ihre Weisheit, ihre Aktivität und ihr Mitgefühl aus der Ver-
wirklichung der Nicht-Getrenntheit kommen. - Wenn wir in der Nicht-Getrenntheit han-
deln, sind diese Bodhisattvas nicht getrennt von uns. 

Auf die  Zufluchtnahme folgen die vier Bodhisattva-Gelübde und das Kyojukaimon, der
Kommentar von Meister Dogen zu den Kai. Heute werden wir diesen Text sowohl auf



Deutsch als auch auf Französisch lesen. - Leider habe ich jetzt nicht die Zeit, das Kyojukai-
mon zu kommentieren. Es bedarf eines eigenen Vortrags. Auf das Kyojukaimon folgt das Go-
bai ein Text der auch am Ende der Mahlzeiten-Verse rezitiert wird, und eine zweite Zu-
fluchtnahme,  diesmal die Zufluchtnahme zu Buddha, Dharma, Sangha. Die Zeremonie
schließt mit einer Widmung. 

Das Ryaku Fusatsu ist in sich selbst Ausdruck der Nicht-Getrenntheit: Wir praktizieren diese
Zeremonie mit dem Körper, mit der Sprache und mit dem Geist in Einheit. Diese Einheit
zeigt sich darin, dass wir nicht nur verschiedene Texte rezitieren, sondern dass diese Rezi-
tationen von vielen Niederwerfungen begleitet wird. Indem wir die Zeremonie gemein-
sam praktizieren, verwirklichen wir auch unsere Einheit mit all denen, die die Zeremonie
vor uns und praktiziert haben, und mit all denen, die sie nach uns praktizieren werden.


